
Wort diesem Heft
Am Lpri 1998 feiert niv.-Prof. Dr Franz Nikolasch alzburg, SsSeinen Geburts-

[aAQ. ein Assistent, Dr. ran 'alz ebenso WIe Nikolasch Redaktionsmitglied UNserer

Zeitschri, zeichnet den Werdegang des UDULars nach und würdigt Semn vielfältiges Wir-
ken IN der nachkonziliaren Liturgieerneuerung.

Heft des Jahrganges (1 996) 1st wieder der Dokumentation des IM VEFIrSUHSCHECNH Jahr
stattgefundenen SYMpOSIONS der Liturgischen Kommission Ffür Österreich gewidmet. Das
ema dieses SYMpOSLIONS 39 Jele Gruppen viele Messen LINE (Gemeinde ‘‘ wurde he-
FeiLls UNFC. die erstien rel „Streiflichter “ seiner 1E  a konkretisiert: Die unterschiedli-
che (Jemeindesituation In der (Christine Gleixner, len), auf dem Land
(Pfarramtsleiterin Katharina Achrainer, Scheffau Wilden Kaiser) und In Fremdenver-
kehrsgebieten (Pfr. eorg ager, AalZDUur. zeigen eullic. die Verschiedenheit der Jewel-
igen (Gemeindestrukturen auf.

Eine bibeltheologische Grundlegung dessen, Was eine liturgische Versammlung 1st und
welchen Stellenwer: die frühe Kirche ihr beigemessen hat, unternımmt Walter Kirchschlä-
DET, Professor für Neutestamentliche Bibelwissenschaft INn Luzern. In Seinem Referat geht
nicht Aur auf den Jjüdischen Hintergrund frühchristlicher Liturgie ein, sondern schildert
auch ausgehend VonNn der Mahlpraxis esu die Versammlungspraxis der erstien christli-
chen (Jemeinden Berücksichtigung des soziokulturellen mjeides. In einem zweılilten
Abschnitt leitet UusSs den SCWOHRNCNEN Erkenntnissen theologische Folgerungen ab, die
den Hintergrund hilden können, über die heutige Sıtuation reflektieren.

Für Paul ulehner, Professor Institut für Pastoraltheologie und erygmalti In Wien,
i1st eine ständige Sensibilität für soziokulturelle Entwicklungen unumgänglich, akKtuelle
gesellschaftliche Tendenzen Un deren Auswirkungen auf den religiösen Bereich ANSDSEMES-
en hbewerten und entsprechend reagieren können. Vor dem Hintergrund der Privatisie-
FUHS vieler Lebensbereich SOWIE Neu erwachender spiritueller Erscheinungsformen In
Teilen der Gesellschaft stellt ulenner ZzweIl sich heute konkurrierende Denkweisen en-
über, die ZWdrF el Richtiges beinhalten, In ihrer Ausschließlichkeit aber keine Lösungs-
ansätze für die anstehenden Frobleme bieten können.

In seinem Beitrag ‚„ Die Gottesdienstfeier und ihre ekklesiologische Bedeutung ‘“ erläutert
Siegfried Wiedenhofer, Professor für systematische Theologie INn Frankfurt/Main, rund-
strukturen christlichen auDens und zieht daraus Konsequenzen für den Zusammenhang
VON Gottesdienst und Kirche Wiedenhofer sieht die Kirche als vermittelndes Heilszeichen
göttlicher 'ähe Vor em 'ort gefährdet, auf den Weltdienst als Vergegenwärtigung
des Schöpfungshandelns Golttes IN der menschlichen Kreativität ‘“ Un auf die Zukunftshoff-
HUNS als „spirituelle Vorwegnahme der endgültigen Gemeinschaft mit Gott In un
Y VErSESSCH wird oder diese Dimensionen UU dem kirchlichen en verdrängt
werden.

Philipp Harnoncourt, Professor Institut für Liturgiewissenschafft, Chrıstlıche Kunst
und Hymnologie In Graz, versucht Beginn sSeimnes Referates Die versammelte (1emeinde
feiert Liturgie “ den egriff )} (Gemeinde “ gegenüber einer beliebigen „Hiturgischen Ver-
sammlung “ abzugrenzen bzw. SCHUUCT definieren. In einem zweılten Schritt konkrefti-
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Sier' Harnoncourt den Begriff ,, Versammlung “ und zeigt deren Bedeutung für die (Jemein-
de auf. Den Abschluss der Ausführungen bilden Überlegungen ZU:  S Begriff „Liturglie i$ und
Z141° Vollständigkeit einer Liturgie der (GGemeinde sSowIle eın Exkurs ZUFr öÖökumenischen SItuUG-
H0N

Dieel der Referate Cchloss Anton Strutzenberger, Pfarrer In Wien, mit seinem Beitrag
„Auf dem Weg ZUF einen Feier mıiıt vielen Gruppen  6r ab Er geht darin der Vision des SC-
meiInsamen Feierns mıiıt en Gruppen nach (vel. Jes 25,6f) un sicht In Anlehnung die
er hliche „ Hochamtsrege i In einer SOS. „Hochfestregel ii eın mögliches Korrektiv,
damit wichtigen Festtagen nicht In vereinzelten Gruppen gefeiert wird.

Abschließend Sel noch auf die Kurzberichte UU den Gesprächskreisen hingewliesen, In
denen Erfahrungen ausgetauscht un Aspekte der Referate In Kleingruppen vertiefl werden
konnten.
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